
Objekttyp: TableOfContent

Zeitschrift: Gesundheitsnachrichten / A. Vogel

Band (Jahr): 9 (1952)

Heft 12

PDF erstellt am: 27.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Teufen (App,) Dezember 1952

(StaunDlicte-

Neunter Jahrgang - Nr, 12

orttrfditen
MONATSZEITSCHRIFT FÜR N AT U R H E I L K U N D F

Naturgemässe Ernährung, Körperpflege und Erziehung

HMf Ï**

r
S
m
»
O
m
z

JaKresabonnemeni t

Inland Fr. 4.50

Ausland Fr. 5.70

Redaktion und Verlagt A. Vogel, Teufen
Telefon (071) 3 61 70 Posfdied< IX 10 775

Druck: Isenegger 31 Cie„ Villmergen

Verfriebsafeile für Deutschland s

VITAM-„Verlag' Hameln Abonnement : 4.50 DM
Postcheckkonto Hannover 55456

Inserfionspreis i

Die lspaltige mm-Zeile 30 Rp.
Bei Wiederholungen Rabatt

AUS DEM

INHALT

1. Die Eicbe 97
2. Ein Blick in andere Länder (Schluss) 97
3. Ozonbehandlung 99
4. Achtung: Schulmappen! 100
5. Kleine Ursachen, grosse Auswirkungen 100
6. Vorsicht geboten! 100
7. Unsere Heilpflanzen:

Quercus species (Eiche 101
8. Fragen und Antworten:

Wertvolle Hilfe bei schwerem Unfall 102
9. Aus dem Leserkreis:

a) Echo des «kleinen Doktor» 102
b) Nachahmenswert 102
c) Manch Kräutlein wider Leibesnot 103

10. Wichtige Mitteilungen:
a) Winterferien 103
b) Reformhaus in Schwamendingen 103
c) An unsere werten Abonnenten 103

Ein Blick in andere Länder
(Schluss)

In Amsterdam

Von all den besuchten Städten hat mir Amsterdam den
grössten Eindruck gemacht. Es sollte kein Fremder bei
seiner Ankunft in Amsterdam verfehlen, eine Stadtrund-
fahrt zu machen und zwar nicht mit dem Omnibus, son-
dem mit den schmucken, kleinen Booten, die hiezu zur
Verfügung stehen. Mit einem dieser kleinen Fahrzeuge
kann man gleich wie in Venedig durch die verschiedenen
Wasserstrassen fahren, kann die wichtigsten Gebäude
sehen und erhält zugleich eine entsprechende Erklärung,
die von den Inhabern der Boote bereitwillig in verschie-
denen Sprachen dargeboten wird. Jeder Fremde wird nach
seiner Sprache gefragt, und je nachdem er Engländer,
Franzose, Deutschet oder Holländer ist, erfolgt die Erklä-
rung in Englisch, Französisch, Deutsch oder Holländisch.
Ohne, dass ich es wollte, bemerkte einer dieser Führer,
dass ich ein Schweizer bin, was er sogleich aufmerksam
beachtete und einiges für mich in Schweizerdeutsch er-
klärte. Dies hat mich nicht nur angenehm überrascht, son-
dem natürlich auch ausserordentlich gefreut. Die schönen,
alten Häuser sind zum Glück in Amsterdam noch erhalten
geblieben. So ergötzte ich mich denn förmlich am Anblick
des kleinsten Hauses, das sich noch in Amsterdam vor-
findet. Es besitzt neben der Türe nur noch ein Fenster,
vergrössert sich aber nach hinten wie ein Keil. Der Führer
gab uns denn auch eine recht originelle und humorvolle
Erklärung, indem er darauf hinwies, dass eine etwas breite,
behäbige Mutter nicht unter dem Fenster stehen bleiben
dürfe, weil sonst die übrigen Hausgenossen in dem betref-
fenden Räume Licht anzünden müssten, da zuwenig Tages-
licht in das Haus fällt, wenn das Fenster auf die erwähnte
Art verdeckt wird. Aehnlich verhält es sich auch mit der
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Sic Gid)e

Ginft, mentt mon Sonntage maitbern ging,
Set gujj burd) Gidjetttüälber fdjrttt,
lïnb «nœitlïûrtidj bann man fing
3u fingen an auf Sdjritt unb üritt.
9Wan fang »ont ïiiÇiten Gitbettbaum,
Set frob ben SBalb erbaut,
$iit niemanb mar ee nur ein Staunt,
Sen Sdjöpfer price man taut.
£eut finb bie Gidjett fetten nur
UnbJetten fteigt ein Saut
hinauf jjum Sdjöpfer ber fttatar,
SBor bem man nieberfant.
9todj immer finb bie Gtdjen fdjön,
Stodj immer fteb'it fie tiitjn,
Db fie burdjbrauft ein mitber 3röt)n,
£)b fonft fie fid) bemiit)'n.
9tur einfam finb gemorben fie,
Sod) mirb man tafd) nidjt fatt,
Sie ju berounbern fpät unb ftiil)
Sftit iljrem bübfdjen Statt,
9Wit ibten (yriidjtcn 3terltd) gar,
ütftii iljtem mädjt'gcn Stamm,
SJtit ibter Ärone munberbar
©ematbfen tiitjn unb ftramm.
9tur fdjabe, bajj ber ÏÏBatb nerfdjmanb,
Sag, ntujj bemt alles ftieb'n?
Sie Stîiinge ttingt mo^t in ber £>anb,
Sie Sdjünbeii mug oerbtiib'n.
Srum griift' tdj jebe Gidje gern,
Sie mir cntgegenbtitft,
3d) meift, î>te 3eit ift ntdjt mebt fern,
Sie 3eit, in ber ee gtüdt,
3tt ber bie Gilben mieber tiibn
Site |>ain jufammen fteb'n,
3n ber ber ÜWcnfiben ftitt Semüb'n
9ltdjt mebr mujf untergeb'n.

kleinsten Gasse, die so eng ist, dass Menschen, die etwas
zu breitschultrig sind, nicht durchkommen können. Alte
Patrizierhäuser schauten uns mit ihren blauen Fenster-
äugen als eine Kuriosität an, denn das Glas dieser Fenster
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